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messen des Lehrers die Auswahl, so namentlich in den geographischen

Lehrbüchern und noch mehr in den Atlanten. Hat dies darin seinen Grund,
dafs sie für die Schüler allerdings in höherem Grade v.t^aaxa efc M zu werden

pflegen als die Grammatiken fremder Sprachen und andere Lehrbücher, weil
sie auch in späteren Jahren noch oft zum Nachschlagen dienen, so kann

ich den schon in Heft 1 ausgesprochenen Wunsch, dafs auch meine Tabelle
dem Schüler ein -attjij.a zk det werden möchte, zu der er auch nach der Schul¬

zeit zur Orientierung in Fragen der Gegenwart gern griffe, nur wiederholen,

und ganz besonders für das vorliegende 3. Heft.

Ich denke, der Lehrer wird alles, was die Tabelle giebt, für den
Unterricht verwenden können; wenn dann dasjenige, was nicht im Gedächtnis

des Schülers zu bleiben braucht, nur dazu beiträgt, ihm eine richtige all¬
gemeine Vorstellung von Ereignissen, Zuständen und Persönlichkeiten zu
geben, so wird das schon Gewinn sein. — Ich bin durchaus der Ansicht,

dafs der Schüler die Geschichte nur in grofsen Zügen zu kennen braucht,
und darum sollen, worauf man weniger geachtet zu haben scheint, gerade
gegen ein ‘Zu viel’ die Überschriften der Perioden und ihrer Unter¬

abteilungen ein Gegengewicht sein: indem diese den allgemeinen Gang
der historischen Entwickelung nachweisen, bilden sie für die einzelnen Ab¬
schnitte den Grundgedanken, der die angeführten Daten zusammenhält
uud dem Gedächtnis zur Stütze dient. Was Helmholtz von den Natur¬

wissenschaften sagt, je besser in ihnen die Ordnung und Systematisierung
sei, desto gröfser könne auch die Anhäufung der Einzelheiten werden1), das
wird cum grano salis auch in unserem Falle gelten: mag mir nur Anord¬

nung und Systematisierung, d. h. klare Durchführung einer einheitlichen

Auffassung der Geschichte, die ich in der Einleitung zu Heft 1 anzubahnen
suchte, gelungen sein.

Berlin, im September 1892.
Der Verfasser.

*) Über das Verhältnis der Naturwissenschaften zur Gesamtheit der Wissenschaften: Vor¬
träge und Reden I, 128.

Berichtigungen.
Zu S. 13 ist zu bemerken, dafs Blaine sich aus dem politischen Leben

zurückgezogen hat und dafs auch die diplomatischen Beziehungen zu Italien
wieder aufgenommen sind. — Übrigens vgl. die Rede des Reichskanzlers

bei den Verhandlungen über die Handelsverträge am 10. Dec. 1891.

Zu S. 175: der Staatsrat ist 1892 wieder berufen.


